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1 Angriff  

Russland sinnt auf Revanche

Am Tag, als Wladimir Putin sein Volk für den Krieg mobilisierte, 

traf ich einen alten Moskauer Freund. Wir gingen in ein Café 

in der Nähe der Christi-Erlöser-Kathedrale, wo sich üblicher-

weise viele junge Leute einfanden. Nun war es fast leer an diesem 

21. September 2022, an den spärlich besetzten Tischen saßen nur 

Frauen. «Die Männer verstecken sich wohl zuhause, falls die Feld-

jäger kommen», mutmaßte mein Freund. Auch er fühlte sich 

nicht sicher. Zwar war er schon Ende 40, aber er hatte in der 

Armee gedient und durfte das Land nicht verlassen. Er  erzählte 

mir von seinem Sohn, der 31 Jahre alt war und in Moskau einen 

sicheren Job in der Verwaltung hatte. Noch nicht verheiratet, 

keine Kinder, ein Topkandidat für die Front. «Wir telefonieren 

alle paar Stunden, und ich dränge ihn zu gehen.» Der Sohn 

wehrte ab, er glaubte, das betreffe ihn alles nicht. Der Krieg, die 

Einberufungen, die Front, der Tod oder das Straflager, wenn er 

zurückwiche oder freiwillig in Gefangenschaft ginge. Das hatte 

doch mit seinem Leben nichts zu tun. Sein Vater sah das anders. 

Es sei nur eine Frage der Zeit, bis das sein Leben sei. «Wenn sie 

mehr Soldaten brauchen, holen sie uns alle.» Deshalb plante er 

sorgfältig die Ausreise des Sohnes. Nicht darüber reden, schrei-

ben, texten. Flüge kaufen und das Rückflugticket an der Grenze 

zur Tarnung vorzeigen. Flucht nach Istanbul. Hartnäckig ver-

suchte er, seinen Sohn zu überzeugen. Bat ihn, nervte ihn, 

schrie ihn an: «Geh!» Es zerriss ihm das Herz. Zwei Tage nach 

unserem Treffen rief mich mein Freund an. Sein Sohn sei gerade 

in die Türkei ausgeflogen. Er wisse nicht, ob er ihn je wieder-

sehen würde.

Es war die richtige Entscheidung. Der russische Herrscher 
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hatte den Krieg im September 2022 von der Ukraine auf die 

 eigene Bevölkerung ausgeweitet. Junge Leute wie der Sohn mei-

nes Freundes wurden seit Ende September von der Straße weg-

mobilisiert. Die Einberufungsbefehle brachten der Hausmeister, 

der Pizzabote, der Stromableser, der Blockpolizist. In Moskau 

fuhren Busse durch die Stadt, wo sich jedermann an die Front 

melden konnte. Wer gegen den Krieg protestierte, wurde in 

Handschellen an die Front geschickt. Ich sprach und textete 

Tag und Nacht mit Freunden und Bekannten. Über Grenzüber-

gänge. Über die Kinder. Über Asylanträge und das Leben im 

Westen. Viele von ihnen gingen bis Ende September 2022, als 

Russland die Grenzen für seine Bürger im wehrfähigen Alter 

weitgehend schloss. 

Das Jahr 2022 brachte den Krieg nach Europa zurück. Es ist 

das größte Beben seit dem Zweiten Weltkrieg und hat das Leben 

der Europäer tiefgreifend verändert. Und wir befinden uns erst 

am Anfang. Putins verbrecherischer Angriffskrieg hat Zehn-

tausenden Ukrainern und Ukrainerinnen das Leben geraubt, er 

hat Millionen das Dach über dem Kopf weggerissen und sie zu 

Flüchtlingen gemacht. Der europäische Kontinent ist in eine 

tiefe Wirtschaftskrise gestürzt, von der niemand weiß, wann und 

wo sie endet. Schnelle Geldentwertung und eine Knappheits-

krise erschüttern viele Staaten, auch im globalen Süden. An den 

Folgen dieses Krieges wird die Menschheit noch Jahre zu tragen 

haben. Die Ursachen liegen nicht in geopolitischen Großmacht-

Konkurrenzen oder kapitalistischen Spekulationsstürmen. Schuld 

daran sind ein Mann, sein Regime und seine Unterstützer. Sie 

haben ohne Not und ohne Bedrängnis, aber mit imperialer 

 Gebärde ein Nachbarland überfallen. Mit furchtbaren Konse-

quenzen für die ganze Welt.

Wladimir Putin war ein schmalgesichtiger und fast schüchter-

ner Regierungschef, als ich ihn Ende 1999 zu einem ersten 

 Interview traf. Er wirkte unbeholfen und kantig in seinen Bewe-

gungen, sprach ein sehr umständliches Russisch mit vielen 

 bürokratischen Formeln. Damals tat er so, als wolle er gute Be-

ziehungen mit dem Westen aufbauen. Er sprach von Demokra-
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tie und Zusammenarbeit, von gemeinsamer Bekämpfung des 

Ter rorismus und wirtschaftlicher Kooperation. Schon damals 

glaubte ich ihm nicht wirklich. Ich hielt ihn für einen autoritär 

veranlagten Geheimdienstmann, der seine Amtszeit damit ein-

läutete, Tschetschenien mit einem brutalen Krieg zu überzie-

hen. Was ich trotzdem nie geahnt hätte, dass ich damals den 

Menschen traf, der gute 20 Jahre später aus seinem Bunker der 

ganzen Welt mit einer atomaren Katastrophe drohen sollte. 

Insofern hat Putin uns alle überrascht. Die Frage ist nur: Wer 

hat wann gemerkt, dass dem Mann nicht zu trauen war? Der 

Zeitpunkt ist hochpolitisch. Denn westliche Gutgläubigkeit, Kum-

panei und ein riesiger Vertrauensvorschuss haben Wladimir 

 Putin großgemacht. Ein vielzitierter Irrtum ist der des früheren 

US-Präsidenten George W. Bush, der 2001 sagte: «Ich schaute 

dem Mann in die Augen und in seine Seele. Ich fand ihn auf-

richtig und vertrauenswürdig.» Oder der Persilschein des frühe-

ren Kanzlers Gerhard Schröder, der Putin 2004 einen «lupen-

reinen Demokraten» nannte. Schröder hat das Jahre später 

mehrfach wiederholt, da war der Ex-Kanzler längst zum Oligar-

chen in russischen Konzernen geworden. Doch auch viele sei-

ner Parteifreunde in der SPD wollten partout nicht sehen, was 

am Kreml-Machthaber ganz offensichtlich war. Und das lange 

nach der Annexion der Krim 2014. Auch in den anderen deut-

schen Parteien, in der FDP, der Union, sogar bei den Grünen 

gab es Leute, die sich von Putin gern täuschen ließen. Ganz zu 

schweigen von den Linken und der AfD, die offen für Russland 

und seinen Präsidenten Partei ergriffen. Die Deutschen rede- 

ten sich den Mann schön. Beim Überfall auf die Ukraine gaben 

sich die Vertrauensseligen plötzlich überrascht. Deutsche Politi-

ker, deutsche Geschäftsleute, deutsche Verbandsvertreter waren 

«schwer geschockt», «enttäuscht»; sie sagten: «Das hätten wir 

nie erwartet». Warum eigentlich nicht? Putins Überfall auf die 

Ukraine ist ein Krieg, der schon 2014 mit der Krim-Annexion 

begann. Sie hätten nur hinsehen und hinhören müssen.

Die Illusionen westlicher Politiker und Geschäftsleute haben 

Wladimir Putin geholfen, die Welt heute derart zu bedrohen. 
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Deutschland deckelte bis 2021 hartnäckig seinen Verteidigungs-

haushalt, erhöhte aber seine Gasabhängigkeit von Russland von 

38 Prozent im Jahr 2012 auf 55 Prozent 2021. Mit dem damals 

schon falschen Argument, Russland habe immer zuverlässig ge-

liefert. Putin hat viele Jahre Fortune in den internationalen Be-

ziehungen gehabt, weil ihm viele glaubten. Weil ihn viele unter-

schätzten. Weil viele meinten, man müsse nur fleißig mit ihm 

reden und ihn hochachten, dann wäre er zu jeder Form der 

Partnerschaft bereit. Zwei Irrtümer halfen Putin besonders: die 

Annahme, er sei eigentlich ein guter Mann, nur leicht zu belei-

digen. Und die Befürchtung, dass alles viel schlimmer werde in 

Russland, wenn er einmal ginge. Noch schlimmer?

Als die russischen Truppen am frühen Morgen des 24. Februar 

die Ukraine überfielen, schlief ich in meiner Moskauer Woh-

nung. Die Redaktion von ZEIT-Online klingelte mich um halb 

sechs Uhr morgens aus dem Bett. Noch vor dem ersten Tee 

schrieb ich den Aufmacher. Darin warnte ich, dass dieser Krieg 

keine lokale Angelegenheit zwischen Russland und der Ukraine 

sei, sondern eine Bedrohung für ganz Europa. Wenige Stunden 

später gingen die ersten Reaktionen ein. Eine Leserin protestierte: 

Das sei doch eine Sache zwischen zwei ehemaligen Sowjet-

republiken. Warum ich allen Angst machen würde und behaup-

tete, auch «wir» seien bedroht? Einige Wochen später schrieb 

mir ein empörter Leser: Putin führe keinen Krieg gegen uns, er 

reagiere nur auf die westlichen Sanktionen. Monate später las 

ich in den Zuschrif ten: Putin reagiere mit den Drohungen gegen 

Deutschland nur auf unsere Waffenlieferungen an die Ukraine. 

Die Nato habe Russland provoziert. Wieder ein Entlastungsargu-

ment. Wieder die Unterstellung der Harmlosigkeit. Wieder eine 

grobe Unterschätzung von Putin. 

Deshalb schreibe ich dieses Buch. Der Schauplatz des heißen 

Kriegs ist beim Abfassen dieser Zeilen noch die Ukraine. Doch der 

hybride große Krieg richtet sich in erster Linie gegen uns. Putin 

will die liberale Demokratie beerdigen. Er greift den Lebensstil 

Europas an, seine Sicherheit und seine wirtschaftlichen Lebens-

grundlagen. Er will mit einem Gasembargo Deutschlands indus-
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trielle Basis zerstören. Er will Kontrolle über den Kontinent. 

Dieser Angriff ist umso gefährlicher, als Russland Teil Europas 

ist. Der ehemalige Präsident und heutige Vize-Vorsitzende des 

Sicherheitsrats Dmitrij Medwedew hat die russische Sicht auf 

Europas Zivilisation bloßgelegt, als er den Balten und letztlich 

allen Europäern zurief: «Dass ihr in Freiheit seid, ist nicht Euer 

Verdienst, sondern unser Versäumnis.» Ein hemmungslos impe-

rial ausgreifendes und kriegführendes Russland wird zur Bedro-

hung für ganz Europa und die Welt. Dieses Buch erzählt die un-

aufhaltsame Radikalisierung eines Mannes, seines Regimes und 

des größten europäischen Landes. 

Drei Grundgedanken leiten meine Analysen und Reportagen. 

Erstens: Wladimir Putin nimmt Rache. Der russische Herrscher 

sieht den Zerfall der Sowjetunion und den geschrumpften rus-

sischen Nationalstaat nicht als Befreiung, sondern als Katastro-

phe an. Sein Krieg ist auch ein Versuch, die Zeit zurückdrehen. 

Putin führt eine Revolte gegen die 1990er Jahre, die Öffnung 

seines Landes, die Vielstimmigkeit Russlands, die Machtteilung 

mit den Republiken, die Abrüstungsverträge mit dem Westen. 

Er kehrt zurück zu einer imperialen Obsession, die der letzte 

sowjetische Präsident Michail Gorbatschow beendet hatte. Der 

Krieg gegen die Ukraine sei «die bewaffnete Reaktion Russ-

lands auf den Fall der Berliner Mauer» – so versuchte der ita-

lienische Philosoph und Publizist Angelo Bolaffi die Frage nach 

den tieferen Gründen der historischen Zäsur des 24. Februar 

2022 zu beantworten. Aber hier sei hinzugefügt: Der Krieg ist 

die Reaktion jener Nationalisten und Sowjetimperialisten, die 

schon damals der Meinung waren, dass man die DDR-Bürger 

und die nichtrussischen Völker Osteuropas 1990 nicht aus der 

ewigen sowjetischen Gefangenschaft hätte entlassen dürfen. 

Putin führt diese Imperialisten heute an – gegen die Russen, 

die das Ende des Reichs und die 1990er Jahre als Befreiung 

empfanden. Putin sinnt auf Revanche für die vergangenen drei 

Jahrzehnte. 

Zweitens: Russland reagiert nicht auf uns, sondern es ent-

wickelt sich aus sich selbst heraus. Die im Westen beliebte Sinn-
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suche, was wir bloß falsch gemacht haben, ist für die Russland-

Deutung sinnlos. Der Westen machte zweifellos Fehler, von Irak 

bis Afghanistan, aber diese hatten kaum Einfluss auf Russlands 

politische Entwicklung. Trotzdem hat sich bei einem Teil des 

deutschen Publikums die Meinung verfestigt, die Verhältnisse in 

Russland und die Handlungen seines Herrschers hingen davon 

ab, was der Westen tut oder lässt. Das ist aus meiner Perspektive 

als Korrespondent und Moskauer auf Zeit eine unerträgliche 

Arroganz. Diese Sichtweise geht nämlich davon aus, dass Russ-

land als Weltmacht in seiner inneren Entwicklung vom Westen 

abhängig wäre oder seine Politik als Reaktion auf den Westen 

gestalten würde. Russland ist kein Kleinstaat. Fortschritt und 

Regression dieses elf Zeitzonen umspannenden Landes verlaufen 

weitgehend unabhängig vom Westen – und die Entscheidungen 

seines Herrschers ebenso. Wladimir Putin hat sich allein und in 

voller Souveränität für den Angriff auf die Ukraine, er hat sich 

für einen hybriden Krieg gegen den Westen entschieden, weil 

aus seiner Sicht die Zeit reif sei und der Westen vor dem Unter-

gang stehe. Man sollte aufhören, ihn herabzusetzen, indem man 

ihm ständig  unterstellt, er handele nur in Reaktion auf größere, 

wichtigere Mächte. Er ist sich selbst genug.

Das Gleiche gilt für den Versuch, Russland ständig durch das 

Prisma westlicher Geschichte zu sehen. Es gibt viele Versuche, 

gerade von amerikanischen Historikern, russische Handlungen 

aus der westlichen Geschichte zu erklären. Das gilt vor allem für 

den häufigen Vergleich des russischen Angriffskriegs auf die 

 Ukraine mit dem deutschen Vernichtungskrieg in Osteuropa bis 

1945. Das alles sind Betrachtungen von Menschen, die nie in 

diesem Land gelebt haben und denen das Gespür für den nie 

überwundenen Nachlass der zaristischen und der sowjetischen 

Epoche fehlt. Ein Nachlass, der in seiner Monstrosität nie be-

wältigt wurde und die russische Gesellschaft, vor allem aber ihre 

herrschende Elite prägt. Was sich in der Ukraine entfaltet, mit 

allen Gräueln, Verbrechen, Zerstörungen, Plünderungen, der 

chaotischen Kriegführung, Tonnenideologie und Disziplinlosig-

keit, ist nicht die Wiederkehr des Dritten Reichs. Es ist die Fort-
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setzung einer kolonialen, imperialen und sowjetischen Tradi-

tion, einer prekären geschichtlichen Ungestalt, die von innen 

kommt. 

Drittens: Putins Aufstieg ist eine Spielart des radikalen neuen 

Nationalismus, der in unserer Epoche viele Länder beherrscht. 

In der Türkei, in Ungarn, in Polen, in Italien und in China domi-

niert der neue Nationalismus, in Frankreich und Brasilien stellt 

er die stärkste Oppositionskraft, in den USA war er von 2016 bis 

2020 an der Macht und kann 2024 zurückkehren. Putin beweist: 

Der neue Nationalismus führt zum Krieg, und die staat liche Sta-

bilisierung auf Biegen und Brechen mündet in die Diktatur. Es 

gibt keine verträgliche Dosis von autoritärem Nationalismus. Die 

autoritäre Gewalt im Innern kehrt sich irgendwann in Gewalt 

nach außen, wenn die Nationalisten nicht beizeiten aus der Re-

gierung gedrängt werden. Aus Autoaggression wird Aggression 

gegen die Nachbarn. Deshalb muss jeder Wähler am Wahltag ge-

nau überlegen, was er tut. Es gibt keine Protestwahl, wie man-

che AfD-Wähler glauben, sondern nur eine Beauftragungs- oder 

Ermächtigungswahl. Wer den neuen Nationalismus entfesselt, 

muss wissen, dass es kein Zurück gibt. Ein bisschen Nationalis-

mus, ein bisschen Hass gibt es nicht. Der Nationalismus ist ein 

Gesamtprogramm. Russland bietet ein abschreckendes Modell 

für die ganze Welt. Am Ende der pluralistischen halbdemokra-

tischen 1990er Jahre glaubte eine erschöpfte Mehrheit im Land, 

ein bisschen Stabilisierung könne vielleicht nicht schaden. Im 

Putin-Pakt tauschten sie ihre Freiheit gegen vergänglichen Wohl-

stand. Viele Russen und Russinnen haben ihre demokratischen 

Errungenschaften nach dem Untergang der Sowjetdiktatur nicht 

hoch genug geschätzt. Putin schaltete nach seiner Machtergrei-

fung die Medien gleich, baute die Geheimdienste aus, ließ Wah-

len manipulieren und fälschen. Trotzdem haben Millionen Men-

schen Putin gewählt, immer wieder. Nach seiner repressiven 

Rückkehr an die Macht 2012. Nach der Invasion der Ukraine 

2014. Nach der Bombardierung von Aleppo 2016. Putins treue 

Wähler haben ihn legitimiert und sich mitschuldig gemacht am 

Absturz ihres Landes in eine totalitäre Diktatur und an der Ent-
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fesselung eines Krieges, der nun auf das russische Volk zurück-

schlägt.

Dieses Buch zeichnet die wesentlichen Stationen auf dem 

Weg in diesen Krieg nach und wagt einen Ausblick auf die Zeit 

danach. Zunächst schildere ich die deutschen Illusionen gegen-

über Russland und deren Folgen. Dann die russischen 1990er 

Jahre, ohne die Putins Rachedurst nicht zu verstehen ist: den 

gescheiterten Putsch der Geheimdienste und Imperialisten im 

Jahr 1991, die mühseligen demokratischen Gehversuche, den 

Tschetschenienkrieg. Danach widme ich mich einer eingehen-

den Analyse des Systems Putin. Seiner nationalistischen Leih-

Ideologie, der Propaganda-Armee, seinem Archipel der Straf-

lager und dem Repressionsapparat. Dem Abrutschen Russlands 

in die Diktatur. Der dritte Teil des Buches beschreibt das Land im 

Krieg. Wie Putin die Ukraine überfiel und mit welcher Begrün-

dung. Wie er sein Land gegen die Welt und die Wirklichkeit 

 abschottete und sein Volk mobilisierte. Wie er den heiligen, gro-

ßen Krieg gegen den Westen entfesselte und die Atombombe als 

Drohmittel einsetzte. Mit diesem Krieg hat er die letzte ausge-

dehnte Phase seiner Herrschaft eingeleitet.

Unter Wladimir Putin verabschiedet sich Russland, das eigent-

lich größte europäische Land, aus Europa. Erneut senkt sich ein 

Eiserner Vorhang quer durch den Kontinent. Reise ich in dieses 

Land, werde ich am Flughafen immer wieder aufgehalten. Der 

Grenzbeamte hält meinen Pass fest und telefoniert lange mit 

 seinen Vorgesetzten. Ein Mensch im dunklen Anzug, wahrschein-

lich Geheimdienst, holt mich ab und führt mich in einen Keller-

raum. Darin ein Schreibtisch, eine alte Matratze mit Sprung-

federn, kaputte Stühle, Staub in den Ecken. Ich muss Fragen 

 beantworten: Wo wohnen sie? Was denken sie über die Militär-

operation? Was haben sie vor in Russland? Ich antworte knapp 

und frage mich selbst: Komme ich überhaupt noch in das Land? 

Komme ich bei der nächsten Reise hinein? Und komme ich wie-

der heraus?

Russland schließt seine Grenzen gegen die Welt. Die meisten 

meiner russischen Freunde und Bekannten leben mittlerweile 
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im Ausland. Im September 2022 reisten jene aus, die sich un-

mittelbar von der Mobilmachung bedroht fühlten. Dieses Buch 

ist auch ein Abschied, von einem Russland, in dem ich früher 

gern lebte, das mich sehr willkommen hieß. Und das es heute 

mit diesem Regime nicht mehr gibt. 



Gerhard Schröder und Wladimir Putin bei der Eröffnung  
der Fußball-Weltmeisterschaft 2018 in Russland
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